
Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit FHD-
Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 16 (1940-1941)

Heft: 10

Artikel: Die Schlacht am Morgarten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-709494

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-709494
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Schlacht
am
Morgarten
15. November 1315

Nach einem Stich von Courvoisier

Die Söhne des im Jahre 1308 hei Windisch ermor-
deten Königs Alhrccht I. wie auch der deutsche und
österreichische Adel verlangten von den drei Urkan-
tonen die Anerkennung Herzog Friedrichs als Reichs-
oherhaupt und die Unterwerfung unter Herzog Leopold
als Landesherrn. Diese Forderungen wurden aber von
den Waldstätten zurückgewiesen, denn sie widerspra-
chen den von Kaiser Friedrich II. und seinen Nachfol-
gern verbrieften Rechten und Freiheiten, ihre Annahme
wäre zudem praktisch einer Auflösung des im August
1291 auf dem Rütli beschworenen Bundes gleichgekom-
men. Die Spannung verschärfte sich noch, als im Jahre
1313 ein alter Marchstreit zwischen Schwyz und dem
Stift Einsiedeln wieder aufloderte und die Schwyzer in
der Nacht vom 6. zum 7. Januar 1314 einen Ueberfall
auf das Kloster unternahmen. Ein vom Bischof von Kon-
stanz verkündeter Kirchenhann blieb ohne sonderliche
Wirkung auf die Schwyzer, die seit Jahren den Kampf
um ihre Freiheit hatten näher rücken sehen und sich
von langer Hand darauf vorbereitet hatten. Die offenen
Zugänge zu ihrem Lande bei Arth und hei Altmatt hat-
ten sie durch mächtige Befestigungsgürtel mit Palisaden,
Mauern und Türmen verriegelt. War das Geld dafür
knapp, so wurde jeweils wieder ein Stück Gemeinwald
oder Allmend verkauft — das erste in der Schweiz auf-
gebrachte Wehropfer.

Im Oktober 1314 spitzte sich die Lage zusehends zu,
die meisten Städte und Adeligen der heutigen Nord- und
Ostschweiz huldigten dem neu gewählten König Fried-
rieh III., dessen Gefolgschaft sich bald aareaufwärts bis
zum Brienzer See erstreckte. So sahen sich die Wald-
stätte fast ringsum von den Anhängern Oesterreichs ein-
geschlossen, die nun vorerst versuchten, durch eine
scharfe Lehensmittelsperre die Widerspenstigen zum Ge-
horsam zu zwingen. Da aber diese «Blockade» ohne Er-
gebnis blieb, begann Herzog Leopold allmählich seine
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Mit was für Gedanken, Sorgen und Problemen sich die Sol-
daten im Aktivdienst abzugeben haben, das wissen wohl am
besten die meisten Leser des «Schweizer Soldaten»,... die seit
anderthalb Jahren das Kleid des Vaterlandes tragen. Und die
Daheimgebliebenen...

Darüber gibt der spannende, neueste Roman der beliebten
Schweizer Schriftstellerin Lina Schips-Lienert, «Die Heimat
ruft», erfrischend Auskunft. Das Dorf Rodmatten erlebt die
Mobilisation 1940!... ein Dorf fast ohne Männer, die jetzt in
treuer Wacht an der Grenze stehen,... das ist der Ort der
mitreißenden Handlung. Die flotte Luftschutzkoiporalin Ursula
Rychmuot, der Ursjörg, der alte Gemeindepräsident, der ver-

Anhänger zu sammeln und in den ersten Novemhertagen
konnte er seine Streitkräfte in Zug vereinigen. Mit einem
Scheinangriff auf die Letzi von Arth glaubte der Herzog
die Schwyzer täuschen zu können. Diese sollen jedoch
durch den befreundeten Ritter von Hünenberg mit ei-
nem gefiederten Pfeil gewarnt worden sein: «Hütet Euch
am Morgarten!» Vermutlich war dies aber nicht die
einzige Quelle, aus welcher die Schwyzer über die Pläne
des Gegners genau unterrichtet waren.

In der Nacht vom 14. zum 15. November brach die
Streitmacht Leopolds von Zug gegen Aegeri auf, voraus
die adelige Reiterei, dicht gefolgt vom Fußvolk. Wohl
gedeckt durch das Gelände ließen die Eidgenossen die
ahnungslose Spitze des gegen 9000 Mann starken öster-
reichischen Heeres von Aegeri her in die Engpässe süd-
lieh des Aegerisees einreiten. Ein Hornstoß in den eben
angebrochenen Morgen hinaus gab das Zeichen zum An-
griff: von den Höhen von Finstern und der Figlenfluh
prasselte ein dichter Hagel von Holz und Steinen in
die feindliche Reiterei und brachte den stolzen Zug in
größte Verwirrung. Gleichzeitig verriegelte die Vorhut
der Eidgenossen den Rückweg aus dem Engpaß mit be-

reitgelegten Tannen. Auf einer Strecke von fast 2 km
stürmten nun die knapp 1300 Mann zählenden Land-
leute von Schwyz, Uri und Unterwaiden mit ihren Helle-
harden auf den durch die Enge des Kampffeldes fast
wehrlosen Gegner. In knapp 10 Minuten bedeckten 1500

Reisige die Wallstadt, weitere 500 wurden in den See

oder in den Sumpf gedrängt und kamen dort um, nur
ganz wenigen, darunter auch Herzog Leopold, gelang es

zu entkommen. Die Hauptmacht der Oesterreicher, ge-

gen 7000 Mann Fußvolk, jagte in wilder Flucht nach
Aegeri zurück. — Taktisch darf die Schlacht hei Mor-
garten als Schulbeispiel eines Handstreiches in der äl-
tern Kriegsgeschichte gewertet werden. K. £.

rückte Turbefunzi, die weise, fast schon nicht mehr ganz der
wirklichen Welt angehörende Frau Rimontia..., um ein paar
der packenden Gestalten des Buches zu nennen...; es sind
keine Romanfiguren,... sondern Schweizer, wie sie leiben und
leben, mit ihren heutigen Sorgen, Nöten und Freuden.

Ueberraschend ist es, wie es die Dichlterin in so kurzer Zeit
fertiggebracht hat, sich von dem jetzigen Geschehen zu di-
stanzieren, es schon von einer fast geschichtlichen Warte
zu betrachten. Dadurch ist ein Buch entstanden, das nicht,
wie die meisten Gegenwartsromane, nur aufwühlt,... sondern
auch den Leser befriedigt und ihm eltwas zu geben imstande ist.

Der billige Preis von 5 Fr., die gediegene Ausstattung, die
spannende, aktuelle Handlung, der glühende Patriotismus der
Verfasserin, der auf jeder Seite pulst,... machen das Werk
zu einem wertvollen Geschenk für den Wehrmann und seine
Angehörigen. Möge diesem Heimatroman im besten Sinne des
Wortes der große Erfolg beschieden sein, der ihm gebührt.

(PIN.)
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